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AGRISANO INFORMIERT

BRUGG � Die Weltgesundheits-
organisation WHO hat Stress zu
den grössten Gesundheitsgefah-
ren für das 21. Jahrhundert er-
klärt. Und eine Studie zeigt:
Rund ein Drittel der Schweizer
Arbeitnehmenden leidet unter
Stress. Inwieweit die landwirt-
schaftliche Bevölkerung diesem
Durchschnitt entspricht, bleibt
offen. Tatsache ist aber: Auch
Bauern und Bäuerinnen sind vor
Stress nicht gefeit. 

Partnerschafts- oder Famili-
enprobleme, finanzielle Sorgen,
keine regulären Entspannungs-
möglichkeiten, Zeitnot, soziale
Isolation, unzufriedene Arbeits-
situation, Mobbing, Krankheiten
oder akute und chronische
Schmerzen können Stress aus -
lösen. Ausserdem kann Stress
durch Tabak- und übermässigen
Alkoholkonsum oder gar durch
falsche Essgewohnheiten her-
vorgerufen werden. Als körperli-
che Reaktion auf Stress steigert
sich bei den Betroffenen der
Blutdruck. Die weiteren Reaktio-
nen sind sehr unterschiedlich.
Einige leiden an Kopfschmerzen,
andere an Schlaflosigkeit, Herz-

beschwerden, Durchfall, Aller-
gien, Verspannungen oder Ver-
krampfungen.

Wie aber ist auf Stress zu rea-
gieren? Zuerst muss die Ursache
gesucht und analysiert werden.
Dabei kann es hilfreich sein, zu
erkennen und zu akzeptieren,
dass ein gesundes Mass an Stress
auch nützlich sein kann, um be-
stimmte Leistungen zu erbrin-
gen. Oft ist Stress auch hausge-
macht, weil man an sich selbst
zu hohe Anforderungen stellt. Je
nach dem ist ein gutes Zeitma-
nagement wichtig, ergo muss
man seinen Alltag gut organi -
sieren. Sinnvoll kann auch eine 
Arbeits- und Familienplanung
sein, bei der gemeinsame Ziele
festgelegt und offene Gespräche
geführt werden. Wer dennoch an
Stress leidet, dem können beru-
higende pflanzliche Substanzen
wie Johanniskraut helfen. Die
Agrisano empfiehlt in diesem
Fall jedoch, sich in einer Apothe-
ke oder Drogerie beraten zu las-
sen.

Damian Keller, Geschäftsführer
Agrisano, Tel. 056 461 71 11,
www.agrisano.ch

Stress – die richtige Reaktion darauf

BRUGG � Glücklich kann sich
der Inhaber einer Wasserquelle
schätzen. Er profitiert von einem
sprudelnden Quellertrag, der die
mit dem Quellenrecht verbun-
denen Pflichten in der Regel
mehr als aufwiegt. Auch kann im
Rahmen der Beilegung einer
Quellstreitigkeit auf relativ de-
taillierte gesetzliche Regelungen
sowie die einschlägige Recht-
sprechung zurückgegriffen wer-
den.

Orientierung ohne  
gesetzliche Vorgaben

Ganz anders sieht es bei einer
Gefahrenquelle aus: Wer eine
solche schafft oder erhält, kann
sich häufig nicht an klaren ge-
setzlichen Vorgaben orientieren.
Dennoch wird er nach einem
Unfallereignis relativ rasch dazu
gedrängt, nachzuweisen, dass er
in der konkreten Gefahrensitua-
tion alle zumutbaren Sicher-
heitsvorkehrungen getroffen
hat. Ob er genug getan hat, um
die Verwirklichung der Gefahr zu
verhindern, entscheidet im
Streitfall ein Richter aufgrund
der Akten des Einzelfalls und im
Rahmen einer rückblickenden
Wertung. 

Häufige Gefahrenquelle:
Absperrdraht über Strasse

Bereits mehrere schwere Un-
fälle, zum Teil mit Todesfolgen,
haben sich aufgrund eines über
die Strasse gespannten Drahts zu
Viehtriebzwecken ereignet. Ins-
besondere Fahrradfahrer sind
dabei stark sturzgefährdet. Wer
die Absperrung nicht deutlich
wahrnehmbar markiert, handelt
fahrlässig und muss bei einem
Unfall mit zivil- und strafrechtli-
chen Konsequenzen rechnen
(Schadenersatz/Genugtuung,
Anklage wegen fahrlässiger Kör-
perverletzung/Tötung). 

Die Beratungsstelle für Unfall-
verhütung in der Landwirtschaft
(BUL) empfiehlt dringend, vor
Strassensperren beidseitig mit
Faltsignalen «Achtung» oder
«Achtung Tiere» zu warnen und
zwar auch dann, wenn die Sper-
rung nur kurze Zeit dauert. Die
Absperrung selbst ist mit einem
rot-weiss gestreiften, elastischen

Plastikband mit geringer Reiss-
festigkeit auszuführen. Ketten
oder Seile sind erfahrungsge-
mäss zu gefährlich, insbesonde-
re für Fahrradfahrer. Besondere
Risiken beinhalten Strassensper-
ren, die bei schlechtem Wetter,
bei Dämmerung oder gar in der
Nacht errichtet werden. Falls ei-
ne Absperrung zu einem solchen
Zeitpunkt nicht zu umgehen ist,
ist in aller Regel der Beizug von

Personen, idealerweise mit
Lichtquellen und Leuchtwesten
ausgerüstet, zwingend. 

Seiner Verantwortung kann
sich der fehlbare Landwirt auch
dann nicht entziehen, wenn es
sich beim abgesperrten Weg-
stück um eine Privatstrasse mit
Fahrverbot bzw. Zubringer-
dienst handelt. Auch in diesen
Fällen muss er gemäss Recht-
sprechung damit rechnen, dass

sich Verkehrsteilnehmer, insbe-
sondere Fahrradfahrer, nicht an
die Vorschriften halten. 

Nicht nur im Strassenverkehr
lauern Gefahren, sondern auch
auf dem Hof selbst. Nicht abge-
deckte Güllenlöcher z. B. kön-
nen eine Unfallquelle darstellen;
aber auch losgelöste Siloringe
oder Dachziegel, die bei einem
Sturmwind davonfliegen und
z. B. Autos von Dritten schädi-

gen. Weiter können sich Schnee-
rutsche vom Haus- oder Stall-
dach, die einen Passanten un-
glücklicherweise unter sich be-
graben, zu einem veritablen
Haftpflichtfall ausweiten. 

Alle Haftpflichtbeispiele in
diesem Artikel haben eines ge-
meinsam. Sie sind Teil der stren-
gen Werkeigentümerhaftung
von Art. 58 Obligationenrecht,
bei der lediglich vorausgesetzt

wird, dass ein Werkmangel bzw.
eine mangelhafter Unterhalt das
Schadensereignis ausgelöst hat.
Die Haftungsfalle kann somit
auch dann zuschnappen, wenn
die ganze Familie in den Ferien
weilt und deshalb keine Vor-
sichtsmassnahmen gegen starke
Windböen oder grosse Schnee-
massen getroffen werden kön-
nen. 

Was ist wenn «höhere» Gewalt
im Spiel ist?

Die grundsätzlich bestehende
Haftungsbefreiung aufgrund
«höherer Gewalt» dagegen wird
häufig überschätzt. Es braucht
schon ein Jahrhundertsturm wie
Lothar oder Schneefälle in unge-
ahntem Ausmass, um sich voll-
ständig aus der Verantwortung
ziehen zu können. Bei einer
nicht korrekten Strassenabsper-
rung unterliegt lediglich der sa-
chenrechtliche Eigentümer der
Strasse der Werkeigentümerhaf-
tung. 

Der Landwirt dagegen, der auf
einer nicht zum Betrieb gehö-
renden Strasse für den Viehtrieb
absperrt, untersteht der allge-
meinen Verschuldenshaftung
von Art. 41 Obligationenrecht. In
Fällen, in denen die Schuldzu-
weisung problemlos möglich ist,
stellt dies jedoch kaum ein Vor-
teil dar. 

Peter Bürki, SBV Treuhand  
und Schätzungen

Bei Fragen helfen wir gerne wei-
ter: Tel. 056 462 51 11.

Die Gefahrenquellen sind einzudämmen
Unfälle / Nicht nur im Strassenverkehr lauern Gefahren, sondern auch auf dem Hof selbst. Wie sieht die Haftung in solchen Fällen aus?  

BERN � Jetzt ist das Schmallen-
berg-Virus auch in Rheinland-
Pfalz (D) angekommen. Der Vi-
rusnachweis gelang bei einem
Bison. Und auch in Grossbritan-
nien wurden jetzt erkrankte
Schafe entdeckt, berichtet ani-
mal health online. 

Nachgewiesen wurde  
es bislang in 52 Beständen

Das Schmallenberg-Virus, be-
nannt nach dem Ort des Erst-
nachweises im Sauerland, gras-
siert bereits seit einigen Wochen.
Nachgewiesen wurde es bislang
in 52 Beständen in Nordrhein-
Westfalen, Niedersachsen, Hes-
sen und Schleswig-Holstein. Da-
zu kommen täglich Meldungen
von neuen Verdachtsfällen. Die
Auswirkungen des Schmallen-
berg-Virus auf neugeborene Käl-
ber sind bisher noch abzuschät-
zen. Die Zahl der vom Schmal-
lenberg-Virus betroffenen Be-
stände steigt von Tag zu Tag.
Nach Ansicht von Dr. Martin

Beer vom Friedrich-Loeffler-In-
stitut der Insel Riems handelt es
sich dabei aber erst um die Spit-
ze des Eisbergs. Bisher sind Fälle
in den Niederlanden, in Belgien
sowie in Nordrhein-Westfalen,
Niedersachsen und in Hessen

aufgetreten. Aber auch Rhein-
land-Pfalz werde vermutlich
nicht von dem bisher in Europa
noch nie aufgetretenen Virus
verschont bleiben, erklärte Dr.
Beer kürzlich beim Tierärzte-
Kongress in Leipzig. Besonders

häufig betroffen sind bisher Be-
triebe, die Schafe halten. 

Die Viren werden vor allem  
im Gehirn nachgewiesen

Vermutet wird, dass die Infek-
tion der Muttertiere im Som-
mer/Herbst 2011 stattgefunden
hat. Die Geburt infizierter Kälber
steht daher vermutlich erst noch
bevor. Das Ausbreitungsgebiet
des Schmallenberg-Virus ist der
Blauzungen-Krankheit ähnlich.
Eine Erklärung dafür sei eventu-
ell die Oberflächentektonik. Das
Virus wird vermutlich über Gnit-
zen und Stechmücken übertra-
gen und gelangt bei trächtigen
Tieren relativ schnell in den Fö-
tus. Dadurch komme es verstärkt
zu missgebildeten, lebens-
schwachen Tieren und zu Miss-
bildungen. Die Viren werden vor
allem im Gehirn infizierter Tiere
nachgewiesen. Es hinterlässt
drastische Spuren im Gehirn,
z.T. kann das Gehirn sogar ganz
fehlen. pd

Das Schmallenberg-Virus ist im Anmarsch
Seuche / Vor allem in Deutschland, aber auch in Belgien und in Grossbritannien wütet das

Schmallenberg-Virus. Betroffen sind bisher Schafe, aber auch Kälber könnte es treffen.

Bereits mehrere schwere Unfälle haben sich aufgrund eines über den Weg oder Strassen gespannten Drahts zu Viehtriebszwecken ereignet. Wer die
Absperrung nicht deutlich wahrnehmbar markiert, handelt fahrlässig und muss bei einem Unfall mit Konsequenzen rechnen. (Bild BauZ)

Die Auswirkungen des Schmallenberg-Virus auf neugeborene Kälber sind
bisher noch nicht abzuschätzen. (Bild BauZ)

So ist das Gesetz
Art. 41 OR/allgemeine Ver-
schuldenshaftung: Wer einem
andern widerrechtlich Schaden
zufügt, sei es mit Absicht, sei es
aus Fahrlässigkeit, wird ihm
zum Ersatze verpflichtet.
Art. 58 OR/Werkeigentümer-
haftung: Der Eigentümer eines
Gebäudes oder eines andern
Werks hat den Schaden zu er-
setzen, den diese infolge von
fehlerhafter Anlage oder Her-
stellung oder von mangelhafter
Unterhaltung verursachen. pb


